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JAAN ÖISPUU (Tallinn)

DIE APOKOPE UND DIE DEKLINATION DES

NOMENS IN DER DJORZA-MUNDART DES KARELISCHEN*

Die Djorža-Mundart wird noch im südlichen Teil des Kalininer Gebiets
im Zubcover Rayon gesprochen. Diese Mundart stand lange Zeit etwas
außerhalb des Interesses der Sprachwissenschaftler. 1912 hielt sich der
finnische Forscher Juho Kujola in den karelischen Dörfern, wo die Djorža-
Mundart gesprochen wurde, auf (s. Virtaranta 1960 : 54—61). In den
Jahren nach dem 2. Weltkrieg wurden von Linguisten aus Petrozavodsk
und Moskau kurze Expeditionen in dieses Gebiet unternommen. Ihr Ziel

war, den Wortschatz und Texte dieser Sprache zu sammeln. Die syste-
matische Forschungsarbeit nahm in der zweiten Hälfte der sechziger
Jahre ihren Anfang, als Studenten der Staatlichen Universität Tartu

gemeinsam mit der Dozentin Paula Palmeos zu den DjorZa-Kareliern
reisten.

Das lange Isoliertsein von den anderen südkarelischen peripheren
Mundarten (Tolmat&u- und Vesjegonsker Mundart im Kalininer Gebiet
und von den entfernteren wie der Valdai-Mundart im Novgoroder Gebiet
und der Tichviner Mundart im Leningrader Gebiet) verursachte die

Entstehung von zahlreichen phonetischen, morphologischen und lexika-
lischen Besonderheiten.

Am charakteristischsten für die DjorZa-Mundart ist das Vorhandensein
der Synkope und Apokope. Diese Spr&cherscheinung kann auf keinen
Fall sehr alt sein, denn parallel zu den Formen mit Innen- und End-
schwund gibt es auch Formen mit reduziertem Vokal und schwundlose

(Oispuu 1985 : 177).
Beim Auftreten der apokopischen/nichtapokopischen Formen spielt

der Kontext eine Rolle. So kommt es vor, dal die 1898 geborene Sprach-
informantin Maria Lepcikova den Auslautvokal in einzeln gesprochenen
Wôrtern manchmal artikuliert und manchmal nicht. Innerhalb eines
Satzes 148 t sich bei den gleichen Wôrtern in jedem Fall die Apokope
feststellen. In den Dialekten mehrerer ostseefinnischer Sprachen (Wep-
sisch, Liidisch, Estnisch, Livisch, Siidwest-Finnisch) fand die Apokope
in der zweiten Silbe des Wortes statt, wenn die erste Silbe urspriinglich
lang und die zweite offen gewesen ist. So verhält es sich auch in der

DjorZa-Mundart: häfg (< häfgä) ’Ochse, Stier’, rahk (< rahka) ’Quark’,
mäm (< mämmi) ’Malzbrei’, jedoch für die DjorZa-Mundart ist der
Schwund eines jeden kurzen wortauslautenden Vokals und der zweiten

Komponente des Diphthongs charakteristisch. Demzufolge enden die

ursprünglich auf einen Vokal auslautenden Wôrter: a) mit einem Ein-

zelkonsonanten: kaed — kaid ’eng’ (vgl. Tich. kaida), brih ’junger Mann’

(Tich. briha), ikkun ’Fenster’ (Tich. ikkuna), b) mit einem langen (halb-

* Die Grundlage des Artikels ist der auf der 17. Finnougristenkonferenz (IZevsk 1987)
gehaltene russischsprachige Vortrag.
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langen) Klusil (Affrikate): ak ’Frau’ (Tich. akka), ap ’Schwiegervater’

(Tich. appi), fü? ’Mädchen’ (Tich. füftö), pod ’Schwein’ (Tich. poëèi),

c) mit einer Konsonantenverbindung: jarg ’Bein’ (Tich. jaaga), sdrg
’Plôtze’ (Tich. särgi), buatk ’Schwiegervater’ (Tich. bugpfko). Die Apo-
kope erfaßt auch die zweite Komponente eines Diphthongs: suappu ’Stie-

fel’ (Tich. Suappuo), kondi ’Bär’ (Tich. kondie). Eine Ausnahme bilden

die einsilbigen Stämme (tdd 'ihr’, sua 'Sumpf’, vid ’Giirtel’) und die auf
oi auslautenden Adjektive russischer Herkunft (fkusnoi ’schmackhaft’).

In ursprünglich zweisilbigen Stämmen (wobei beide Silben kurz

waren) hat sich infolge der Apokope der Vokal der ersten Silbe ver-

längert: nèd < nado 'Schwigerin’, kèd << kodi ’Heim, Haus’, vèz <

vezi 'Wasser’. Einerseits ist die Vokaldehnung durch den Artikulations-
einfluß des Russischen bedingt, andererseits ist auch eine Verbindung mit
der Apokope nicht ausgeschlossen.

Die Apokope hat sich in den ostseefinnischen Sprachen selbständig
zu verschiedenen Zeiten herausgebildet. Eine anschauliche Bestätigung
dafür ist die Apokope in der DjorZa-Mundart, in der man den Anfang
dieser Erscheinung mit der letzten Jahrhundertwende datieren kann. Bis

zum gegenwartigen Zeitpunkt ist noch immer nicht eindeutig geklärt,
warum es unter ähnlichen Ausgangsbedingungen in einigen Mundarten
der ostseefinnischen Sprachen zur Entstehung der Apokope kam, in an-

deren nicht. Anhand des Materials aus der DjorZa-Mundart kann man

sogar vermuten, daß die Apokope mit unregelmäßigen satzphonetischen
Bedingungen verbunden ist. Anfangs war sie eine unregelmäßige Er-

scheinung, dann wurde sie bezüglich eines Vokals oder in manchem
Nomentyp regelmäßig und schließlich erfolgte die Verallgemeinerung über
die Analogie. Die unregelmäßig auftretende Apokope gibt es auch in an-

deren ostseefinnischen Sprachen (Ariste 1948 : 58; Laanest 1984 : 68ff.;
Leppik 1975 : 168—169).

Im Flexionssystem der Nomina der DjorZa-Mundart verursachte die

Apokope eine ganze Reihe von Eigentiimlichkeiten, die in nahestehenden
karelischen Mundarten nicht vorkommen. Infolge des Endschwunds tritt
hier eine morphologische Homonymie auf (Oispuu 1985 : 178). Im Ver-

gleich zu den Nachbarmundarten 148 t sich eine bedeutend häufigere
Konsonantstämmigkeit feststellen. ;

Wie bereits vorn erwähnt, erfaßt die Apokope kurze Vokale oder die
zweite Komponente eines Diphthongs im Wortauslaut. Bei der morpho-
logischen Klassifikation kommt es zu Problemen, die vorwiegend den
Stammvokal und das Anfügen morphologischer Formanten an den Stamm

betrifft.
Das Problem des Stammvokals gibt es in allen ostseefinnischen Mund-

arten mit Apokope. Die Vokale des Singularstammes sind in der DjorZa-
Mundart a, o, u, e, ill, ö, ä, ü. Infolge der Reduzierung kann ö durch

e ersetzt worden sein. Wegen der Apokope ist es nicht möglich, aufgrund
des Nominativs Singular den Stammvokal festzustellen. Dafür benötigt
man den Genitiv Singular. Zum Beispiel: Nom. Sg. jaıg ’Bein’ : Gen.

Sg. jaara-n, peft’ 'Haus, Bauernhaus’ : pe#fi-n (vgl. Tich. janga : jasna-n,
регй:ре?й-п). Hier offenbart sich auch eine charakteristische Eigen-
schaft in der Morphologie des Nomens der DjorZa-Mundart: in der Form

des Genitivs Singular 148 t sich nicht nur die Art des Stufenwechsels

feststellen (der Nominativ und Genitiv Singular haben unter den Wôrtern

mit Stufenwechsel entgegengesetzte Stufen: eib : Veivä- ’Brot’, pap :

papi- 'Pope’), sondern auch der Vokal des Singularstammes erkennen,
Zum Beispiel:
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Djorža-Mundart Tichviner Mundart

Nom. Sg. Gen. Sg. Nom. Sg. Gen. Sg.
huk 'Wolf’ huka- hukka huka-

must ’schwarz’ mussa- musta mussa-
réb 'Fuchs’ revo- rebo revo-

Im Stamm des Substantivs %im ’Name’ ist wie in anderen ostseefin-
nischen Dialekten der Vokal des Singularstammes e.

In Verbindung mit genuinen zweistimmigen Wôrtern taucht das Pro-
blem des Stammvokals überhaupt nicht auf, z. B. Nom. Sg. iänis ’Hase’:
Gen. Sg. iänikse-n, hefñeh ’Erbse’ : hefnhe-n, hammas ‘Zahn’ : hambha-n,
hüvüs ’Güte’ : hüvü-n u.a.

Die Entwicklung unserer Umwelt und Kultur bringt stindig neue

Worter in den Sprachgebrauch. Die DjorZa-Mundart entlehnt diese aus

dem Russischen. Die entlehnten Lexeme werden phonetisch angepaît,
d. h. jedes Lehnwort unterliegt auch der Apokone: Sfuap ’'Miitze’ (<< russ.

wasana), krusk ’Tasse’ (< russ. kpywcka). Auch bei den Entlehnungen
tritt wieder das Problem des Stammvokals auf.

Bei der Anpassung von jüngeren russischen Lehnwôrtern im Flexions-
system der karelischen Nomina lassen sich hinsichtlich des Stammvokals
die folgenden Gesetzmäßigkeiten erkennen: 1) die Endung des russischen
Genitivs (podureavHolü) wird im Karelischen zum Stammvokal a: ogord
’Gartenland’ : Gen. Sg. ogorda-n (<< russ.oeopod:oeopod-a), krot’Maul-
wurf’ : Gen. Sg. krota-n (<< russ. крот : крот-а); 2) feminine russische Wôrter
erhalten a als Stammvokal: kuñic ’Marder’ : Gen. Sg. kuñica-n (< russ.

kynuya), Sapk : Gen. Sg. Sapka-n (< russ. wanka); 3) russische Wôrter
auf -r6e —-0 b (Gen. -ru — -du) haben im Karelischen als Stammvokal

i: kravat’ ’Bett’ : Gen. Sg. kraval'i-n (< russ. kKpagare : Kpagar-u), ropoft’
’Bastschuh’ : Gen. Sg. aopt'i-n (< гиss. лопоть : лопот-и).

Die meisten der russischen Lehnlexeme sind a-stämmig. Die russischen

Adjektive auf -ouë — -uù (a6aounsi 'Apfel-’ 2aadkuii ’glatt’) haben im
Karelischen das Suffix -oi: juabloënoi (spuas) ’Apfelfast’, gaadkoi ‘glatt’.
In den Substantiven auf -us wird das russische Suffix im Karelischen
durch -ei ersetzt; nencua > pensel ’Rente’, станция > stancei ’Bahn-

hof’. :
Von der Apokope wtrde auch das Vokalmaterial der Flexions- und

Numerussuffixe erfaßt. In den Flexionssuffixen: 1) Part. Sg. -d << -da

(Sua-d 'Sumpf’ < sua-da), -t (~ -8) > -ta ~ -tta/-tä — -ttä (tefhü-à
'Gesundheit’ << tefhi-ttd), -ul-i << -ual-id, -uo/-i6 (hukk-u Wolf* <

hukk-ua, kil’-i ’Sauna’ < kül-üä), -ù < -ia/-id ~ -ie (kil-i 'Dorf’ ‘<<

kül-iä); 2) Iness. Sg. -$ — -8 < -ššal-ššä — -ssal-s§B (koi-¥ ’zu

Hause’ < koi-šša); 3) Elat. Sg. -§t ~ -§t < -Sta/-3tä — -Stal-Stä

(medä-3t ’aus dem Wald’'< mecä-stä); 4) Adess., All. Sg. -4 [-Ё <

-Ana/-Hä, -lle (poja-à ’dem Jungen* < poja-asa); 5) Abl. Sg. -ad

~ -ld < -ada/-ldd (tuato-ad 'vom Vater’ << tuato-ada); 6) Appr. Sg.
-лли/- Й@ << -ллиа[Ийа (релло-лли 'zum Feld < (perro-naua); 7) Egr.
Sg. -adu]- Гай < -ndua/-ldûää (tanhu-adu 'vom Stall weg' i< tanhu-adua);
8) Trans. Sg. -k§ ~ -kS << -В — -В& (muamo-k$ 'zur Mutter’ << mua-

moksi); 9) Ess. Sg. -n < -na/-nä (Suavatta-n 'am Sonnabend’ < Suavatta-

na); 10) Abess. Sg. -} < -tta/-ffà (leivä-à ’ohne Brot* < lelvd-tta).
Im Plural erscheinen die gleichen Flexionssuffixe.

Im Partitiv Plural ist das Pluralsuffix -noi/-lô1 und das Flexions-

suffix -ja/jà (-aoja/-läjàä) infolge der Apokope zu -noi/-loi (< -noj/-loj
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<< -aoojal-lojd) geworden. Zum Beispiel: Part. Pl. Suappu-aoi 'Stiefel',

uk-noi ’alte Männer’, käž-löi ’Hände’.

Bei der morphologischen Klassifikation der Nomina muß man Wechsel

im Stammauslaut und den Stufenwechsel sowie Allomorphe grammati-
scher Suffixe berücksichtigen. In der DjorZa-Mundart hat der Wechsel

(wie Nom. must : Gen. muSsa) п Gegensatz zu den anderen karelischen

Mundarten die Hauptaufgabe den Vokal des Singularstammes festzu-
legen.
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ЯАН ЫЙСПУУ (Таллин)

АПОКОПА И ИМЕННОЕ СЛОВОИЗМЕНЕНИЕ В ДЕРЖАНСКОМ
ГОВОРЕ СОБСТВЕННОКАРЕЛЬСКОГО ДИАЛЕКТА

Длительная изолированность от остальных говоров привела B держанском говоре

собственнокарельского диалекта к появлению значительного количества фонетических,
морфологических и лексических своеобразий. Наиболее характерны среди них син-

копа и апокопа. Апокопа затрагивает все краткие гласные конца имени, ее действие

распространяется и на поздние заимствования из русского языка.
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